




Sen Fodals das beſte Mittel zur beſtandigen Gluckſeligkeit,
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d—

demvornehmen ran
12

zu Bezeugung einer ſch idi
ung

ſas 6oRJ S Ou 1 8
gant ergebenſter Diener,

14 J J A

—.io o r rrorgebenheit uberreichen/

Altona, gedruckt bey Heintich Chriſtian Hulle, Konigl. privil. Buchdruckert.



ſn

ie Welt halt den fur dumm, der Bley fur Gold

erwahletDer ein geſchliffen Stahl mehr als den De—

mant ſchatzt,Der Zucker von ſich ſthſſt, an Wermuth ſich

Derg tund ſchmutzig Schlacken Werck zu Koſtbarkeriten zahlet.J

F
8Woch liegen tauſende grkr

Sie bauen ſich ein Ha
Da uns der Himmel do

Allwo das Jrrdiſche dem
4 utt 13tDer Tod kan uns hievon ein wahres Beywiehgeben,Z

Denn den ſieht unſer Aug gicht ſonder Grauen an,
lt

Oacerr doch niutzlich iſt, j uns michr ſchadr kan, ta

Als der ein Ende macht bon didſein gunmerveben; e

C) IIIEpewiß wenn wir dadey auf peſen golge ſchen,J 5 4 “4*

So hielten wir ihnauch wur eiill beſonder Gluck;
Er iſt zwar der Natur eiuiſaurer Augenblick,

Doch iſt er nur die Thur, da wir zum Leben gehen.



cCdsherr alſo kluglich wahlt, nimmt nicht die kurtzen Zeiten,

So man auf Erden lebt, als achtes Silber hin,
Rein, er umfant den Tod, hiebey findt er Gewinn,Achh

Denn er vertauſcht dadurch ein Jahr mit Ewigkeiten.

Fch! kennte doch die Welt die Nichtigkeit der Erden,
Ach! ſahr ſie doch nur des Himmels Schonheit an,

Fch weiß, ſie wahlte recht es wurde jederman
Hier ein ungerner Gaſt und dort ein Burger werden.

Kan tragt, ſo lang man lebt, das ſchwerr Joch der Sunden,

fat fourwildensWir ſchweben immer or au eine ee,Wir tragen Hunarr, Durſt, wir traaen witz und Schuee,
und auch die ſüſſte Luſt wird man vergallet finden.

S gfan bos Gluck mit uns, als mit dem Ballen, ſpielen,il vt

HBald abnnt es unet Bruſt bellrbten Sonnenſchein,
Dvald ſtellt ſich Blitz und Eturm hry truben Himmel ein,
Und laſt jur Unbeſtand der Reuſchen Hertzen fuühlen.

5àMiervon kan uns der Tod im Augenblick betreyen

b
4

Und diefes machte ſchon vor ſlch den Tod eliebt,
J

Kein Wunder, da er uns noch HimmelsGuter gieb
Daß klugr Leute ſich bey deſſen Ankuufft freurn.

n JEſu ſchenckt er uns ein ewig Wohlergehen,
.A

bind fuhrer unſern wieiſt itniue uteuden ein,
Die ſonder Unbeſtand uno ſhnder herhe Pein

ĩJu alle Ewlgteit bey killer Puh heſtehen.

Da darff man ſich nicht mehr mit ſchwerer Kranckheit qualen,
Die Unvollkommenheit bleibt ſtets von hier verbannt,

Ein wanckelbares Glut iſt 43 unbekannt,Gleichwit die Sunden auch in Nciem. Rujche fehlen.

2—
ce.Wier darff man nichthitur

vier iſt Gerechtigte unonVo man in voller Uul
mes cchzeit halt,
vriſt in GOtt verſencken.



Ker dieie Herrlichkeit nur durch den Tod erlanget,

Dem tallt gewiß dadurch ein groſſer Wucher zu,5

Weil er bey dem Gewinn in ungeſtohrter Ruh
Statt des, was erverlohrn, vielfach verſehen pranget.
Snd GJE, KHochſcelge, hat die Eitelkeit der Erden

Beſtandig ringeſehn und iederzeit veracht,
Der Demuth war &JE hold, die Hochmuth und die Pracht

Der Welt muſſt nir bey SHRzu einem Fallſtrick werden.
3 eE liebte nicht die Welt und ihr vergänglich Weſen,

Und muſte gleich der Leib in dieſem Krdar ſeyn,So hielte SWE das Hertk im Glauben gerue reit,

GJE hatte JEſum ſich zu Jhrer Ruh erleſen.
4

h ĩGge eilte hin, da GOTT den Winck zu flichn gearben,2 DeE

Wo uns kein Sodom mehr mit ſejnem Stanck betrubt,
Und wo des HimmelsSchmiuck die veiniten Kleider giebt,

Darin die Sreligen den Eungeln ahnlich leben.
KFoch-KWohlgebohrner Kertr, es preſt das bittue8

SchridrnDer Erau Gemahlin zwar in Fhnen Thranen aus,

Deswegen hemmen  JEdJhr klaglich in
Weil ja der Himmel nicht auf· ewig vord

ru

Ag

Mun eege und ZJhrrn huinhe gungh
Und nach dem aroſten Scmertz/ iol«
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